
Hindernisse beseitigen und den ann der Melnsch manche an sich au
Glauben ın seiner ungetrübten Wahrheit natürlıchem Wege erkennbare ahrhei-
erstrahlen lassen. Daifür MU. s1e dıe ten 1m wesentlichen nicht allseitig und

irrtumsireı erfassen, W as das Vatika-drei tragenden Ideen Gott, Freıiıheıit, Un-
sterblichkeiıt sichern, klären und vertie- nısche Konzıl ebentalis lehrt.
fen W arum dıe christliche Philosophie

Wır stehen VOo  b} einem glatten Natura- des Eıinflusses der Offenbarung
lısmus, der das Christentum einer nıchts VO  } ihrem wissenschattliıchen Wert
Entwicklungsstufe der natürliıchen Reli- einbüßt, hat No@l geklärt. Die Glaubens-
gıon herabwürdigt. Vielleicht konnte gegebenheiten sind niemals logische Be-
sıch der vorchristliıche Mensch aut die- weıisgrundlagen einer phiılosophischen
n Standpunkt halten Hür die nach- Erkenntnis, S1e iınd 1Ur psychologische
christliche Menschheit gılt aber sicher Leitprinzipien, die den Geist aut die
das Wort der letzte Irrtum ist schlım- philosophıschen W ahrheiten und Be-
mer als der erste. Eın Naturalismus, weiszusammenhänge hinweisen. Da 1mM
der durch btall VO der Botschafit Aufbau des Systems 1LUFr dıe vernuntt-
Christi entstanden ist, drängt 1n geheim- mäßige Einsichtigkeit gilt, ist die christ-

liche Philosophie grundsätzlıch auchnisvoller Dynamik fortschreitender
Verflachung, bıs dem Atheismus - dem Ungläubigen zugänglich. er-
heimtällt. dings gelingt dem christlichen Phiılo-

Damıiıt kündigt ıch ıne letzte Ge- sophen nıcht ıimmer, alle Gründe und
dankengruppe Mehr als einmal Verknüpfungen auseinanderzulegen, dıe
wurde auf dem Kongreß die christliıche ın die Offenbarung vorausfühlen 1äßt;
Phılosophie mıit einer verächtlichen ebenso ist der Ungläubige durch seine

oft unbewußten Vorurteile vielfach nıchtGeste abgetan; S1ie Se1 Magd der "Theo-
logie, W dAds natürlıch heißen sollte, eın fähig, die eintache Klarheit christlicher
sachlıche Erforschung der Wahrheit se1l Phiılosophie 1ın ıch aufzunehmen ; dann

INU. ihm natürlich alles unwissenschatt-VO iıhr nıcht ZU erwarten. Auf der —-

dern Seite tellte ein orthodoxer Philo- liıch erscheınen, ber darti daraus der
christlıchen Phiılosophie keinen grund-soph (Loßky) die christliche Weltan-

schauung als die Grundlage einer all- sätzlıchen Vorwurt machen.
seitigen Synthese dar. Richtig ist, daß Wiıe dıe Philosophie die Offenbarung
LLUT das Christentum 1ne allseitige Syn- als Ergänzung verlangt, ruft der
these der natürlich-übernatürlichen Ge- Philosoph nach Gottes Gnade AÄAm letz-
samtwirklıchkeit bieten hat. Was ist ten Tag steillte Utitz fest: die Phıiılo-
aber VO  } dem Bereich der natürlich-ver- sophie gewıinnt -erst ihren etzten Ernst,

wWenNnn sS1e 1mMm Leben des Phılosophen innunftmäßig erkennbaren Wahrheiten tür
ıch allein sagen? die "Lat umgesetz wird. Eın namhatter

Wie die Geschichte der Menschheit Gelehrter bemerkte dazu: der Zwiespalt
1m großen, SO zeıgte der Kongreß 1 zwıischen Lehre und Leben se1  q ILUF allzu
kleinen einen unsagbaren Wiırrwarr VO  } schmerzlich; Z seiner Überbrückung
Meınungen, die ott auch iın en ZEeII1- ehe NUur einen Weg, nämlich die
tralsten Dıngen diametral entgegenge- ethode der Autosuggestion VOo Cou  e.

GewıB56 haben derartige Dinge 1 ıhrernN. Man sah, wıe das W ahr-
heitsringen des Menschen VO Vorurtei- Stelle ıhre Bedeutung; ber als letzte
len gehemmt, durch allerleı Ertfiahrun- Osung iınd S1e eın klägliches Aus-
gen (vielleicht auch verkehrtes W ollen) kunftsmittel, das geradezu schreıt nach
abgebogen wird, wI1ıe  i der Menschengeist Gottes wirksamer Gnade
Teilwahrheiten verabsolutiert, WI1e  — Johannes Lotz S. J.
gerade beiım Tiefsten un Letzten
leicht 1ın unsiıcherem "Tasten stecken „Sterben die weißen Völker>?‘1bleibt oder 1Ur einem dürftigen
Schatz VO sicherem Gut (und das noch Die große Gefahr, 1n der die weißen
vermischt miıt Irrtümern) vordrıngt. An- Völker schweben, liegt darın, das
gesichts solches Stückwerks erstrahlt polıtische Übergewicht, das S1e  D bisher
die VOo dem Aquinaten schon auSgCcC-
sprochene W ahrheit 1n Lichte: SO die weıßen Völker? Die Zu-
ohne Führung durch dıe Offenbarung kunft der weıißen un:! farbigen V ölker
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_auf Grund ihrer höheren Kultur besaßen, Völker ınsgesamt auf rund 678 Millio-
immer mehr anwachsende nen, 1 eın Drittel der Erdbevölkerung.durch die

zahlenmäßige Überlegenheit der far- Ihre Wohnsıtze haben S1e fast aus-
schließlich ın uropa, Amerıka undbigen Völker zurückgedrängt un! 1n das

Gegenteil verkehrt wird, zumal da Australıien, Diese Erdteile gehören ganz
überwiegend der weıißen Rasse Da-gleichzeitig eın kultureller Aufstieg der

farbigen Vöhlker, insbesondere der gel- gibt in Asıen NUur Mıllıonen,
ben Kasse, unverkennbar ist 1n Airıka 1U  ar Mıiıllıonen Weiıße Von

Der Vertfasser der unter dem obıigen der jährlichen Geburtenzahl VO und
"Tıtel erschiıenenen kleinen, aber höchst 61 Mıiıllıonen kamen ber 1m Durch-
bedeutungsvollen Schritt ist der durch schnitt der etzten Jahre nıcht 20,3 Miıl-
seine zahlreichen bevölkerungspoliti- lıonen, sondern Millionen (27,9
schen Arbeiten rühmlıch bekannte Di- Prozent) auf die weıbßen V ölker. Das
rektor Statistischen Reichsamt, Ergebnis würde noch weit ungünstiger
Friedrich Burgdör{fer. Er gibt zunächst se1n, Wenn nıcht die 41/2 Millionen Ge-
1nNe Übersicht 3 %  ber die Entwicklung der burten ın Rußland die Geburtenzifier der

weißen Völker stark in die Höhe trieben.Erdbevölkerung VO 800—1032 un ihre
Verteilung auf dıe einzelnen Erdteijle Man muß daher be1 der Untersuchung

der voraussıchtlichen Weiterentwick-Die Erdbevölkerung chätzt für 1800
auf 587 Mıiıllıonen TUr 1932 aut 2030 Miıl- lung zwiıischen den einzelnen europä-

ischen und amerikanıschen Völkernlonen. Die Richtigkeıit der Anfangszahl
vorausgesetzt, würde das einer Ver- unterscheiden. Auf dıie Einzelheiten kön-

191  } W1T aber hıer nicht eingehen. Dasmehrung der Erdbevölkerung auf das
Dreieinhalbfache in 132 Jahren gleich- Gesamtergebnis 1äßt iıch dahın usamlı-

kommen. Bıs ın das erste Jahrzehnt des men{fassen, 1n ganz N ord-, Mittel-
Jahrhunderts hineıin War die Bevöl- und Westeuropa der Geburtenrückgang

kerungszunahme Äsiens nicht wesent- allgemeın ist. Auch Italıen ist in den
etzten en 1n Mitleidenschait g-lıch stärker als die Kuropas Im etzten

Vierteljahrhundert dagegen blieb die ogen worden, weniıger Spanien und
Portugal. Osteuropa ist 1m allgemeınenVermehrungsquote Europas hınter der

asiıatischen weıt zurück. In Ameri:ka VOo Geburtenrückgang och nıcht er-

griffen worden, WeNn uch Ansätze dazuun Australi:en vermehrte sich die Be-
völkerung 1 gyleichen Zeitraum auf das 1n den allerletzten Jahren 1n olen un!
Z woöolffache bzw. das Zehntfache. "Irotz vorher schon 1n weitem mfang 1ın Un-
dieser gewaltigen Zunahme der Erdbe- Barnı ıch geltend machten. Frankreich,
völkerung besteht aut Jahrhunderte früher as klassische Beispiel des Ge-
hinaus keine Gefahr der Übervölkerung, burtenrückgangs, ist VO Deutschland,
da die rde mıiındestens noch das Vier- Österreich, Großbritannien, Schweden

und der Schweiz übertroffen worden.Dis FKünffache der gegenwärtigen Bevöl-
kerung fassen vermag. Auch für ıne Am stärksten und schnellsten unter

allen Ländern vollzog 1C. der Ge-Entvölkerung der rde besteht
des Geburtenrückgangs einstweilen noch urtenabsturz 1n Deutschland.

Irotz des starken Geburtenrückgangskeine Gefahr, da die erwartende ADb-
nahme in Nord-, West- und Mittel- haben tast alle Länder scheinbar noch

einen Überschuß der Geburten über dieCeuropDpa durch dıe starke Zunahme der
farbıgen Völker ausgeglichen WIT'! Sterbeftfälle aufzuweisen. Nur ın FBFrank-

reich hat infolge der verhältnismäßıigWohl aber ist mi1t einer Umschichtung
und Kräfteverlagerung Gunsten der hohen Sterbezifier iın einzelnen Jahren

1ne absolute Verringerung der Bevölke-farbıgen V ölker A rechnen, wWwenn die
Entwicklung in der bıisherigen Rıchtung rung stattgefunden. Der Überschuß ist
weitergeht. ber auch in vielen andern Ländern NUr

Gegenwärtig bezifiern sıch die weißen ein scheinbarer, weiıl lediglich iın der
Verminderung der den Altersklassen

1m Lichte der biologischen Statistık. mıiıt erhöhter Sterblichkeit gehörenden
Personen un der Verstärkung‘ derVon Friedrich Burgdörter, 1: Das Neue

Reich Herausgegeben VO  } der Deut- Altersklassen mıit geringerer Sterblich-
schen Akademie (90) unchen 10934, eıt seinen Grund hat, während dıe Re-

produktionskraft der Bevölkerung VeEeLr«-Georg (?allwey. M 1.60
Y
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miındert ist. Bei Zugrundelegung be- pas VOo  [} Westen nach Osten Folge
reinigter Geburts- und Sterbezifiern, dıe gehabt, die voraussıchtliıch in den fol-
VvVo  3 der normalen Besetzung der Alters- genden Jahrzehnten 16 1n verstärktem

Maße fortsetzen wird. Den Anteıl derklassen ausgehen, ergibt sıch, daß dıie
Bevölkerung schon jetzt zurückgeht, dreiı großen Ländergruppen der Ge-
nıcht bloß iın Frankreich, sondern auch samtbevölkerung Europas veranschau-
ın Deutschland, den skandiınavischen lıcht die folgende Übersicht:
Ländern und in der Schweiz. AÄAuch in Von ]e 100 der GesamtbevoölkerungHolland, Italıen un: ın den slawıschen
Ländern ist der Überschuß bei weitem Europas entfallen:

auf die germanischen Landernıcht groß, W1e die unbereinigte
1810 1910 1930 1960Zıffer vortäuscht. Mıt Hılfe der bere1i-

nıgten Geburten- un: Sterbeziffern äßt 31,6 34,4 30,0 26,9
ıch mit einem en Grade VO Wahr- auf die romanıschen Lander
scheinlichkeit vorausberechnen, Wwı1ıe sich 1810 1910 1930 1960
die Bevölkerung der europäischen Lan- 24,3der bei gleichbleibender Grundrichtung 33,7 24,4 22,3

auf die slawıschen Landerder Bewegung 1n den naCcC  R  hsten Jahr-
1810 1910 1930 1960zehnten voraussıchtlich weiterentwickeln

wird. Nach diesen Berechnungen wird 34,7 41,7/ 45,6 50,8
ın West- und Mıtteleuropa bis 1945 och Eıne äahnliche tortschreitende Schwer-eın gewIl1sSses, wWenn auch geringes An- gewichtsverlagerung wird voraussıcht-wachsen der Volkszahl stattfinden, dann
aber eın Rückgang, der ıch in den fol- lıch in dem gegenwärtig schon ungun-

stigen Zahlenverhältnis zwıischen dengenden Jahren immer mehr verschärtit. weißen un: farbigen Völkern eintreten,In Norwegen ist noch biıs Z U Jahre den1960 miıt einer geringen Zunahme wenn der Geburtenrückgang bei

rechnen, 1n Italıen, Osteuropa und in weıißen Völkern ıIn gleicher Stärke —_
hält oder sich noch weıter VeOeI-den Balkanländern miıt einer bedeuten- schärit. Die rage, weiliche Voölker diederen Zunahme noch er  ber 19060 hinaus.

ehr lehrreich ist iıne historische Ver- weiıiten och vorhandenen besiedelungs-
tähigen Flächen besetzen werden, ist da-gleichung der bisherigen Bevölkerungs- mit schon ZU Gunsten der tarbıgen V öl-entwicklung ın Frankreich und Deutsch- ker entschieden, bei denen die natur-land, weiıl diesem Beıispiel die VeI- che Volksvermehrung noch unge-heerende Wiırkung der Geburtenbeschrän- schwächt ist Auch raäumlıch und klima-kung recht deutlich in die Erscheinung tisch liegen tür die Besiedelung dertrıtt Zur eıt Ludwigs XIV. wäar Frank- noch nıiıcht vollbesetzten Flächen diereich das volkreichste and Europas Verhältnisse tür die farbigen Völker viel

und überragte die eutschen Länder be1 günstiger als tür die weißen. Dochweitem Volkszahl. Um das Jahr 1850 nicht 1Ur für weitere Ausdehnung ist  eherum zahlten FKFrankreıich un:!' Deutsch- die Lage bei den meisten weiıißen V öl-and (im Vorkriegsumfang) ungefähr ern wenig günstig, droht ıhnengleich viel Kınwohner, etiwa 30 Miıllionen. auch die etftahr der UnterwanderungVon der Mıtte des I' Jahrhunderts bis
I014 vermehrte sich die deutsche Be- in den VOo ıhnen gegenwärtig besiedel-

ten Gebieten durch die billıgeren undvölkerung auf 68 Mıiıllıonen, während anspruchsloseren farbıgen Arbeitskrätite.die französische über Millıonen nıcht Man ann diesen Vorgang un! seinehinauskam. AÄAuch Großbritannien und Gefahren in völkischer Beziehung amlneuerdings Italıen haben die französısche besten dem Beispiel Frankreichs sich
Volkszahl überflügelt, und ach weiteren klarmachen, der Urc Eiınwande-
weı Jahrzehnten werden voraussıcht-
liıch auch Polen und die Ukraine mehr rung entstandene fremdvölkiısche Eın-

schlag schon mehr als sechs Millionen
Einwohner haben als Frankreich. Die oder I Prozent der Bevölkerung a2UuS-
verschiedene Stärke der natürlıchen macht In Miıttel- und üdamerika VeEeI-
Volksvermehrung hat schon 1mMm I un! mehren sich die farbigen Hauptmassen
1 ersten Drittel des Jahrhunderts un! die Mischlinge viel stärker als die
1ne vollständige Verschiebung des weıbe OÖberschicht der Bevölkerung,
Schwerpunktes der Bevölkerung UuUro- deren Einfluß immer mehr zurückge-
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S  S  A  __ Umschau  203  drängt wird. Auch in den Vereinigten  die doch niemals die mit der Versor-  Staaten vermehren sich die Farbigen  gung einer zahlreichen Familie verbun-  und Mischlinge, die jetzt schon mehr  denen Lasten ausgleichen können, wer-  als ein Zehntel der Bevölkerung aus-  den allein nicht genügen, in den breiten  machen, stärker als die Weißen, bei de-  Massen der Bevölkerung diese Opfer-  nen nicht nur das natürliche Bevölke-  bereitschaft wachzurufen;  auch nicht  rungswachstum sondern auch der Nach-  völkische und vaterländische  Beweg-  schub durch Einwanderung sehr nach-  gründe allein, so hoch diese Beweg-  In Australien  ist die  gelassen hat.  gründe auch einzuschätzen sind. Der  Aussicht, daß die ungeheueren noch un-  mächtigste Antrieb, Opfer zu bringen, ist  besiedelten Gebiete  in Zukunft der  und bleibt immer das religiös-sittliche  weißen Rasse als Wohnsitz dienen wer-  Verantwortungsgefühl.  den,  angesichts  der  gewaltigen Zu-  Hermann A, Krose S. J.  nahme der ostasiatischen Völker nur  gering, und in Afrika kommt zu der bei  weitem stärkeren natürlichen Vermeh-  Die Katholiken in den  ä  rung der farbigen Bevölkerung noch das  Literaturen der Gegenwart  Klima hinzu, das für den größten Teil  Eine Religion steht offenbar dann am  von Innerafrika die Besiedelung durch  höchsten, wenn sie die Seelen am wirk-  Weiße ausschließt.  samsten zu Gott führt, und deshalb  Abschließend kann man sagen, daß die  wäre man von vornherein auf falschem  Bevölkerungszunahme bei den meisten  Wege, wenn man den Katholizismus  weißen Völkern, insbesondere bei den  nach den Leistungen seiner Anhänger  germanischen, schon zum Stillstand ge-  für  die  weltliche  Kultur beurteilen  kommen ist und in den nächsten Jahr-  wollte.  Es ist ohne weiteres zu erwar-  zehnten einem Rückgang und einer star-  ten, daß Menschen, die sich um das Jen-  ken Überalterung der Bevölkerung Platz  seits und um die Schranken göttlicher  machen wird, wenn nicht noch im letz-  Gebote wenig kümmern und ihre ganze  ten Augenblick ein Umschwung eintritt.  Kraft an die Güter des diesseitigen  Auch ein Rückgang der Rassetüchtig-  Lebens setzen,  dabei  mehr erreichen  keit wird bei Fortdauer. der gegenwär-  werden als andere, die ihre Aufmerk-  tigen Geburtenbeschränkung die unaus-  samkeit zwischen Himmel und Erde  bleibliche Folge sein,  da gerade die  teilen und. aus Treue zu den Lehren  tüchtigsten und wertvollsten Bevölke-  ihrer Religion manche Gelegenheit zu  rungsschichten am meisten dem Ge-  Gewinn oder Ruhm unbenutzt lassen.  burtenrückgang verfallen sind. Auf diese  Teilweise erklärt sich daraus, daß in  Weise sind die alten Kulturvölker von  allen Ländern die eifrigen Katholiken  ihrer Höhe herabgestürzt und zu Grunde  in den armen und mittleren Schichten  gegangen. Die bevölkerungspolitischen  verhältnismäßig zahlreicher sind als in  Gesetze, die diesen Sturz aufhalten soll-  den reichen. — Wo aber wirtschaftliche  ten, kamen zu spät.  Sorgen drücken, bleibt für Beschäftigung  mit literarischer Kunst meist wenig Nei-  Bei uns ist es noch nicht zu spät.  Darum  ist zu hoffen und zu wün-  gung und Zeit, und so wird von selbst  schen, daß die bevölkerungspolitischen  nach dichterischen Werken am meisten  in kirchenlauen und kirchenfremden  Maßnahmen der Reichsregierung,  die  Burgdörfer mit Recht hoch einschätzt,  Kreisen gefragt. Da diese Kreise natür-  lich im allgemeinen den Dichter bevor-  von Erfolg gekrönt werden. Voraus-  setzung dafür ist aber, daß zu der wirt-  zugen, der mit ihren Augen Welt und  schaftlichen Besserstellung der erbge-  Leben sieht, können die katholischen  sunden, kinderreichen Familien eine reli-  Dichter gerade auf das kaufwilligste  giös - sittliche Erneuerung hinzukommt.  Publikum nicht rechnen und verlieren  RC  Im letzten Grunde entscheidend in der  damit einen wichtigen Antrieb zum  Bevölkerungsfrage ist die Mentalität der  Schaffen.  Aus einem psychologischen  Bevölkerung ,  die  zum  Grunde schmilzt die Zahl der an dich-  Einstellung  Kinde, die Bereitschaft, die Opfer auf  terischen Werken Anteil nehmenden  sich zu nehmen, die mit der Kinderauf-  Katholiken noch mehr zusammen: wer  zucht nun einmal unausbleiblich ver-  gewohnt ist, andächtig den Gottesdienst  bunden sind. Wirtschaftliche Vorteile,  zu besuchen und die Sakramente zuUmschau 203

drängt wird. Auch 1n den Vereinigten die doch nıiemals die mit der Versor-
Staaten vermehren sich die Farbigen gung einer zahlreichen Familie verbun-
un Mischlinge, die Jetzt schon mehr denen Lasten ausgleichen können, WEeTLIi -

als ein Zehntel der Bevölkerung auS- den allein nicht -  ge  en, ın den breiten
machen, stärker als die Weißen, be1i de- Massen der Bevölkerung diese Opfer-
Ne  } nıcht 1Ur das natürliche Bevölke- bereitschaft wachzurulfen; auch nıcht
rungswachstum sondern uch der Nach- volkische und vaterländische Beweg-
schub durch Einwanderung sechr nach- gründe alleın, hoch diese Beweg-

In Australıen ist dıegelassen hat gründe uch einzuschätzen s1ind. Der
Aussicht, die ungeheueren noch —_- mächtigste Antrieb, Opfier Z U bringen, ist
besiedelten Gebiete in Zukunit der und bleibt immer das religiös-sittliche
weißen Rasse als Wohnsıitz dienen WOI1- Verantwortungsgefühl.
den, angesichts der gewaltigen Zu- Hermann Krose
nahme der ostasjiatıschen V ölker NU:  b

gering, und 1n Afrıka o0mm der bei
weitem stärkeren natürliıchen Vermeh- Die tholiken 1Nn den O E e d
rung der farbıgen Bevölkerung noch das Literaturen der egenwart
Klıma hinzu, das für den größten Teıl Eıine Religion steht ofienbar dann
vVo  =) Innerairıka die Besj:edelung durch höchsten, WeNnNn s1e die Seelen WICk-
Weiıße ausschließt. Samsten Gott führt, und deshalb

Abschließend kann [an SagcCh, daß dıe ware inNna  $ VOoO  w} vornherein auft falschem
Bevölkerungszunahme Dei den meisten Wesge, wenn gl den Katholizıismus
weıßen Völkern, insbesondere bei den nach den Leistungen seiner nhänger
germanischen, schon ZU1)] Stillstand g_ für die weltliche Kultur beurteilen
kommen ist und in den nacC  hsten Jahr- wollte. Kıs ist hne weiteres 1L1WaTt-
zehnten einem Rückgang und einer StTar- ten, daß Menschen, die sich das Jen-
ken Überalterung der Bevölkerung atz seits und die Schranken göttliıcher
machen WITrd, wenn nıcht noch 1m letz- ebote wen1g kümmern un! ihre n
ten Augenblick eın Umschwung eintritt. Krafit die Güter des diesseitigen
Auch eın Rückgang der Rassetüchtig- Lebens setizen, dabei mehr erreichen
eı1t wiırd bDei Hortdauer. der H  gegenWAär- werden als andere, dıe iıhre Aufmerk-
tıgen Geburtenbeschränkung die Naus- samkeit zwischen immel und rde
bleibliche HFolge se1n, da gerade die teilen und "Ireue den Lehren
tüchtigsten un wertvollsten Bevölke- ihrer Relıgion manche Gelegenheıit
rungsschichten meisten dem Ge- Gewinn oder Ruhm unbenutzt lassen.
burtenrückgang verfallen sind. Auftf diese Teilweise erklärt ıch daraus, daß iın
Weise ind dıie alten Kulturvölker VOo  3 en Ländern die eifrıgen Katholiken
ıhrer Höhe herabgestürzt un ZU Grunde ın den und mittleren Schichten

Die bevölkerungspolitischen verhältnismäßıg zahlreicher ınd als in
Gesetze, die diesen Sturz aufhalten soll- den reichen. Wo ber wirtschaftliıche
ten, kamen späat Sorgen drücken, bleibt für Beschäftigung

mi1t lıterarıscher Kunst meist wenig Ne1-Be1 uns ist noch nıcht ZUu spaät
Darum ist hoffien und WwWUun-  + gung und Zeıt, und SOü wird VO selbst
schen, daß dıe bevölkerungspolitischen nach dichterischen Werken meisten

1n kırchenlauen und kirchenfiremdenMaßnahmen der Reichsregierung, dıe
Burgdörfifer mit Recht hoch einschätzt, Kreisen geiragt Da diese Kreise natur-

lıch 1m allgemeınen den Diıchter bevor-VOoO  } KEriolg gekrönt werden. Voraus-
setzung datür ist aber, der wiırt- ZUSCNH, der mi1t ıhren Augen Welt und
schafiftlıchen Besserstellung der erbge- Leben sieht, können die katholischen
sunden, kinderreichen Famıilı:en 1ne reli- Dichter gerade auf das kaufwilligste
A  g10S sittlıche Erneuerung hinzukommt. Publikum nıcht rechnen un verlieren D
Im etzten Grunde entscheidend ın der damıiıt einen wichtigen Antrieb
Bevölkerungsirage ist die Mentalı:tät der Schafien. ÄAus einem psychologıschen
Bevölkerung die Grunde schmilzt die ahl der an dich-Einstellung
Kınde, die Bereitschalit, die Opfer auf terischen Werken Anteil nehmenden
sıch nehmen, dıe mıiıt der Kinderauf- Katholiken noch mehr 11111 eIN: wer
ZUC U einmal unausbleıiblich VOCI-«- gewohnt ist, andächtig den Gottesdienst
bunden sınd. Wiırtschaittliche Vorteıile, besuchen Uun! die Sakramente


